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Ueber einige neue Bastarde und Abarten in der

Gattung Campanula aus den Hottischen Alpen.

Von

R. Beyer.

Bei der Durchsicht meiner kottischen Campanula -Arten fand

ich einige bisher noch nicht bekannte Bastarde auf, die ich somit

den in dieser Zeitschrift schon früher von mir aus den westlichen

italienischen Alpen beschriebenen^) anreihen kann. Campanula-

Bastarde gehören nach den bisherigen Angaben zu den größten

Seltenlieiten. Aus der Gruppe Heterophylla Nym.^) kennt man
meines AVissens sicher nur Campanula rhomboidalis X Sclieuchzeri =
C. Murithiana Ohrist/). Wahrscheinlich ist nach Fräulein Witasek
(a. a. 0., S. 31) ferner C. inconcessa Schott, Nyman und Kotschy ein

Bastard von C. rotundifolia X ScJieuclizeri. Vielleicht befanden sich

auch unter den von dieser Verfasserin in ihrer ausgezeichneten

Arbeit erwähnten Abarten von C. rotundifolia noch weitere hybride

Formen. Es wäre z. B. merkwürdig, wenn die von ihr besprochenen

Exemplare mit rötlichem Blütenstaub reiner C. roiundifolia angehören

sollten, da die Pollenfarbe sonst im Pflanzenreich ein sehr beständiges

Merkmal ist. Vielleicht handelte es sich dabei um den Bastard

C. rotundifolia X pusilla in einer der C. rotundifolia sehr nahe

stehenden Form. Nach meinen Beobachtungen, deren Ergebnisse

ich im folgenden mitteile, scheint es mir nämlich, daß Bastarde

gerade in dieser kritischen Abteilung Heterophylla doch öfter vor-

kommen, wegen der Schwierigkeit der Bestimmung aber wohl viel-

fach verkannt werden.

Vgl. Verhandl. Bot. Ver. Brandenburg 31 (1889) S. X—XV: Achillea

Graja; 41 (1899) S. XII-XVI: Luzula Lepetitmna; öi (1912) S. 110, 141: Salix

Bostani; 54 (1912) S. 238: Aquile.gia Cottia.

^) Nyman, Conspectus Florae Europaeae p. 479. Dagegen schließt

J. Witasek in „Ein Beitrag zur Kenntnis der Gattung Campanula" (Abhandl.

der K. K. Zool.-Botan. Gesellschaft in Wien I (1902) Heft 3) in ihrer Begrenzung

der Gruppe auch Arten der Racemosa und Saxicola Nym. ein.

3) Vgl. Bull. Soc. Murithienne 27, 28 (1898—99) p.65.
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Ueber einige neue Bastarde und Abarten i. d. Gattunjj- Campanula etc. 109

1. Canipauala stenocoäon Jioiss. et Iveiit., eine den Kottisclieii

und Seealpen fast allein eigene Glockenblume, unterscheidet sich

schon durch ihre lange, schmal trichterförmige Blumenkrone und

ihre kurzen Griffel leicht von allen anderen Arten der Gruppe

Heterophylla. Ganz wesentlich weicht sie besonders von C. ro-

tundifolia ab, zu der sie Nyman als Unterart stellt. Aber auch von

C Süheuehzeri Vill., zu der sie nach Caruel gehfu-t, ist sie noch

recht verschieden. In den Seealpen findet sie sich z. B. im Gebiet

von Tenda, von wo sie durch Reuter zuerst unterschieden wurde,

und im Val Pesio, wo ich sie selbst sammelte. Nach E. Rost an

wächst sie auch um A'^inadio. In den Kottischen Alpen ist sie recht

verbreitet, ja sie kommt dort wahrscheinlich in allen Tälern vor.

Unterhalb des Monte Viso, am oberen Ende des Tales der Varaita,

wächst sie reichlich am Rande der Straße von Casteldelfino nach

der Meire Souliere, zusammen mit C. pusilla Haenke*). Zwischen

beiden fand ich dort einige Pflanzen, die zweifellos einem Bastard

angehören, der etwa die Mitte zwischen den erwähnten Arten hält.

Dies wird die folgende, nach den daselbst gesammelten Exemplaren

entworfene vergleichende Beschreibung zeigen. Ich will diese Mittel-

*) Der Ersatz des von allen früheren Botanikern angewendeten Namens
C. pusilla Haenke (in Jacquin, Collectanea II (1788) p. 79 durch den von

M. H. Fe er (Journal de Botanique de M. Louis Morot IV 1890. Paris, p. 373)

wieder ausgegrabenen Namen C. cochlearifolia Lam. (Dict. I (1783) p. 578)

scheint mir ganz unberechtigt. Auf eine Gartenpflanze von unbestimmter

Herkunft begründet, war dieser Name nach Feer's eigener Angabe schon

sehr früh unsicher. Vahl (Symbolae bot. I, 18, 1790) versteht darunter die

C. Cavolini Ten. und Lamarck selbst fügt 8 Jahre später dies Synonym
zu seiner eigenen Beschreibung der C. cochlearifolia hinzu, allerdings (wie

Fe er meint!) irrigerweise und wahrscheinlich ohne Exemplare gesehen zu

haben. Kann da ein, vielleicht viel später, an A. de C and olle geschicktes

und von diesem allerdings „certo" genanntes unvollkommenes Exemplar dazu

berechtigen, den Lamarck'schen Namen an Stelle des sicheren, bisher allgemein

gebräuchlichen Haenke'schen zu setzen? A. de Candolle selbst erwähnt

zwar in seiner Monographie der Campanulaceen C cochlearifolia neben

C. pusilla als Synonyme zu C. caespitosa Scop., die dieser Schriftsteller nicht

von C. pusilla trennte, obgleich die Unterschiede schon 1826 von Hertens und

Koch klar auseinandergesetzt waren. Merkwürdigerweise läßt er aber den

Lamarck'schen Namen 8 Jahre später im Prodromus ganz weg, doch wohl

gewiß ein Beweis dafür, daß selbst ihm diese Bezeichnung nachträglich zu

unsicher erschien, um auch nur als Synonym beibehalten zu werden. Ueber-

dies ist dies „authentische" Exemplar in A. de Candolle's Herbarium nach

Feer ein magerer Zweig mit Iblütigem Stengel, der zu individuell ist, um für

die Art charakteristisch zu sein! Man lasse hier wie bei so vielen anderen

Namen die Toten ruhen.
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110 R. Beyer

form der C. sknocodon Boiss. et Reut. >' C. jursilla Haeuke als

Caftipauuld Coftlff bezeichnen.

stenocodonBoisf^.QtReiit. 1 X Cottia 1

Pflanze

bis etwa 20 cm liocli;

1 bis mehrstenglig.

Stengel

einfach, selten bis

unterhalb der Mitte

abstehend ästig, auf-

steigend bis aufrecht,

dünn, im unteren Teile

meist deutlich mit vor-

ragenden Kanten ver-

sehen und rundum

mehrod.wenigerkurz-

haarig,selten fast kahl,

oben kahl und spär-

licher beblättert.

Grundblätter

zur Blütezeit öfter ab-

gestorben, derb, rund-

lich - herzförmig, sel-

tener am Grunde fast

gerade abgeschnitten,

mit längerem, mehr

oder weniger behaar-

tem Stiele, unterseits

vorragender Mittel-

ader und verdicktem,

seicht welligem oder

gekerbtem Rande, zu-

weilen auffällig klein,

(kaum 4 mm lang).

Unterste Stengel-
blätter

ebenfalls zur Blütezeit

zuweilen fehlend,

klein, keilig in einen

kurzenStielvei'schmä-

etwa 10 cm hoch.

einfach, aufsteigend,

dünn, schwachkantig,

im unteren Teile an

den Kanten spärlich

behaart, am Grunde

mit winzigen, schup-

pigen Niederblättern

versehen, oben kahl

und sehr zerstreutbe-

blättert.

fehlen.

klein, kurz-lanzettlich

und zum Grunde hin

keiligverschmälert.am

Rande kaum merklich

I

xmsilla Haenke
~i

etVk^a 10 cm hoch, mehr-

I

stenglig.

fast in ganzer Länge

einseitig mit wenigen,

langen, bogig aufge-

richteten Aesten be-

setzt, übrigens aufstei-

gend, dünn, schwach-

kantig,kahl,amGrunde

öfterbeschuppt, nur im

unteren Teile reichlieh

beblättert.

zur Blütezeit reichlich

vorhanden, ziemlich

dünn, rundlich- bis

länglich- eiförmig, am
Grunde gerade abge-

stutzt od. teilweise kei-

lig verschmälert, mit

längerem kahieraStiele

u. schwächerer Mittel-

ader, am Rande nicht

verdickt, scharf säge-

zähnigmitabstehenden

odermehr oderweniger

aufwärts gekrümmten

Zähnen.

länglich-lanzettlich bis

schmal- elliptisch, am
Grunde allmählich in

den kürzerenötiel ver-
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lieber einige neue Bastarde und Abarten i. d. Gattuno- Campanula etc. 111

lert. die folgciuieu

nach der yteng-elniitte

zu allmälilicli länger

werdend, kurz und

breit elliptisch bis

schmal länglich, vorn

abgerundet oder

stumpflicli, am Rande

mehr oder weniger

stumpfzähnig" oder

wellig; mit Knoi'pel-

spitzchen versehen,

besonders nnterseits

mehr oder weniger

behaart.

Uebrige Blätter

im mittleren Stengel-

teile lineallanzettlich

bis schmal lineal, die

meist spärlichen obe-

ren sehr schmal, zu-

weilen, besonders an

den Aesten, fast

pfriemlich, kurz und

spitz.

Blüten

bei einfachem Stengel

einzeln endständig, bei

verzweigtem eine am
Ende eines jeden der

geraden oder schwach

gekrümmten , meist

verlängerten Aeste,

zusammen an einer

Pflanze höchstens 6,

in der Knospe zu-

rückgebogen
, nach

der Entwicklung auf-

recht, zur Fruchtzeit

wieder zurückge-

krümmt.

gekerbt, die fdlgcMiden

im unteren Stengelteih:!

I

länglich bis schmal

j

lanzcttlich, am (J runde

' kurz stielartig ver-

1

schmälert oder sitzend

1

u. spärlich gewimpert,

vorn stumpflich, am

Rande etwas verdickt.

nach der Stengelmitte

hin allmählich immer

mehr verschmälert, li-

neal , die obersten

pfriemlich, aber nicht

wesentlich verkürzt.

einzeln am Stengel-

ende, im entwickelten

Zustande aufrecht

oder übergebeugt.

schmälert , \i)vn

stumpflieh, meist spär-

lich aber deutlich

kcrl)sägig mit ge-

krümmten Zähnen.

sitzend, schmal, sehr

zerstreut , in der

Stengelmitte mit ver-

schmälertem Grunde,

die oberen schmal li-

neal; ganzrandig, öfter

bogig zurückge-

krümmt.

einzeln am Ende der

von einander abste-

henden, einseitig weit

am Stengel lierab-

reichenden Aeste, zu-

sammen bis 4 an einer

Pflanze. Blüten in der

Knospe mehr oder we-

niger zurückgebogen,

nach der Entwicklung

aufrecht oder auf dem
dünnen, öfter bogigen

Stiele seitlich abste-

hend,erstverblühtwie-

der zurückgekrümmt.
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K elclibl ät ter

3 bis liüchstens 4 mm
lang (etwa V5 so lang

als die Krone), auf-

recht, der Krone an-

gedrückt.

Blumenkrone
verlängert, lang und

schmal trichterförmige

im mittleren Teile fast

walzig, oben meist

wenig erweitert, etwa

17 bis fast 20 mm
lang und oben meist

nur gegen halb so breit.

Staubbeutel

lineal, länger als der

Staubfaden, meist

nicht ganz bis zur

Mitte der Krone her-

aufragend, aber schon

sehr früh verstäubend.

Blütenstaub hellgelb.

Griffel

meist etwa halb so

lang als die Krone

oder wenig länger,

mindestens in der

oberen Hälfte behaart^

mit langen, schon früh

zurückgekrümmten

Narben.

bis 8 mm laiig, mehr

od. weniger wagerecht

abstehend bis zurück-

gekrümrat.

aus schmalem Grunde

glockig- und erst nach

oben zu trichterförmig

erweitert, etwa 17 mm
lang und oben fast

ebenso breit.

an den Exem[)laren

schon verstäubt und

zurücks'ekrümmt.

wenig kürzer als die

Krone, bis oder fast

bis zur Mitte behaart,

mit kürzeren, oft schon

in der Blüte zurück-

gekrümmten Narben.

meist bis 4 mm lang

(etwa Vs so lang als

die Krone) , selten

länger, weit- u. mehr

oder weniger wage-

recht abstehend.

kurz, etwas glockig-

trichterförmig , bis

etwa 12 mm lang und

oben nur wenig

schmäler.

etwa so lang oder kaum
länger als der Staub-

faden; in der eben ent-

wickelten Blüte die

Mitte der Krone etwas

überragend. Blüten-

staub rötlichbraun.

etwa ebenso lang als

die Krone, oben nur

gegen 3 mm lang be-

haart, mit kurzen, auch

in der entwickelten

Blüte noch lange auf-

recht aneinander-

liegenden Narben.

NB. Die hier vorliegende

Form gleicht nach den

Beschreibungen in den

•meisten Merkmalen der

var. tenella (Jord.) Wi-

tasek, ist aber ganz kahl.

des Bastards zwischen den Eltern tritt be-

sonders im Bau der Blüte deutlich hervor. Auffällig ist nur die

Länge der Kelchzipfel, die bei beiden Stammarten meist etwa halb so

lang sind als bei diesem Bastard. Eine in den meisten Kennzeichen

Die Mittelstellung
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selir äliiiliclie Pflanze, die ich für dieselbe Verbindung- halte, liegt

in Dr, E. Kostan's Herbarium in einem Exemplar unter der Be-

zeichnung: ,.C. stenocodon B. R. variHr ä fieiirs plus hmjes, Massel,,

avec le type". Sie wurde also bei Massello in den Waldensertälern

mit C. stenocodon zusammen gefunden. Von meiner oben beschriebenen

Form unterscheidet sie sich insbesondere durch einen unter der

Blüte weithin fast nackten, daselbst nur wenige, sehr kurze, borstliche

Blätter tragenden Stengel, durch nur etwa 5 mm lange Kelchzipfel

und eine vom Grunde an regelmäßig glockige Blumenkrone. Die

Staubbeutel sind merklich länger als die Staubfäden, die Narben in

der entwickelten Blüte noch aufrecht aneinandergepreßt. Eine dabei-

liegende Grundrosette gehört wohl zweifellos zu C. jmsilla Haenke,

so daß der Bastard auch dort unter den Elltern gefunden wurde.

Weit abweichender, meines Erachtens aber ebenfalls zu dieser

Verbindung gehörig, ist eine von mir im Tale der Macra oder

Maira zwischen Prazzo und Stroppo gesammelte^ größtenteils schon

vei'blühte Form. An dem einzigen vollständigen Exemplare sind die

Blätter aultallend derb, die wenigen grundständigen sehr klein und

rundlich-herzförmig, die meist im unteren Teile zusammengedrängten

Stengelblätter schmal-lanzettlich. Aus der liegenden Grundachse

entspringen zahlreiche Stengel, die meistens unterhalb der Mitte

einen, von einem kurzen Stützblatt getragenen, langen, gekrümmten

Ast besitzen , so daß diese Stengel 2-blütig erscheinen. Die

Kelchblätter sind kurz und aufrecht angedrückt wie bei C. ste-

nocodon. Die einzige noch vorhandene Blumenkrone hat ganz die-

selbe Form wie bei meiner C. Cottia. ist aber kaum 15 mm lang und

oben schmäler. Die Staubblätter gleichen denen von C. stenocodon.

Der Griifel erreicht etwa Vs von der Länge der Krone oder wenig

mehr, ist bis über die Mitte behaart und trägt lange, zurückgekrümmte

Narben. Die nickenden; halb elliptischen Kapseln haben dicke

Hippen. Eine die ich öifnete, enthält anscheinend nur teilweise ver-

kümmerte Samen. Die Pflanze nähert sich somit im Blütenbau der

C. stenocodon, zu der ich ein paar daneben gesammelte abgebrochene

Stengel rechnen möchte. Sie erinnert aber im Aussehen und den

vegetativen Teilen mehr an C. pusilla, der eine an demselben Orte

aufgenommene Grundrosette sicher angehört.

Der Bastard dürfte somit in den Kottischen Alpen gar nicht

so selten sein und wird bei näherer Betrachtung des Gritfels, des

Kelches, der Krone und der Blätter stets leicht von den Eltern

unterschieden werden können. Nach diesen Merkmalen ist viel-

leicht auch ein kleines 3 -blutiges Exemplar mit schon welker,

Abhandl. des Bot. Vereins f. Brandenb LVIII, °
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:

walzliclier Blumeukroiie, langem Griffel und aufrecht abstellenden,

kurzen Kelchblättern, das ich oberhalb von Mompantero bei >Susa

sammelte , ihm zugehiirig. steht aber der C. sfeuocodon näher.

Möglich wäre vielleicht eine Verwechselung des Bastards mit ge-

wissen Alpeuformen der C. roftmclifolia, bei denen die Griffel auch

etwa die Länge der Blumenkrone haben und bis zur Mitte behaart

sind, besonders, da die pfriemliclien Kelchblätter dieser Art zuweilen

el)enfalls recht kurz bleiben. Wenn dann nicht schon die An-

wesenheit der Stammarten auf den Bastard hinweist, dürften die

zweifellos hängenden Knospen, die einzige oder wenigen Blüten, die

oft weit abstehenden Kelchzipfel, die Form der Blumenkrone, der

niedrige Wuchs und die fehlenden oder wenigen Grundblätter sichere

Erkennungsmerkmale darbieten

.

Eine erwähnenswerte Abart von Campanula stcuocodon fand Dr.

Eostan an der „route de Massel". Sie unterscheidet sich von der

Grundform durch eine auffällig große und weite Blumenkrone. Diese

ist über 2 cm lang und oben etwa IVa cm breit, verdient also weit

eher als die oben erwähnte, vom Sammler als
.
„variete ä fleurs plus

larges" unterschiedene diese Bezeichnung und mag daher C. stenocodon

Boiss. Reut. var. latißova benannt werden. Im übrigen gleicht sie

der Art völlig.

2. Der verstoi-bene Dr. E. Rostan sammelte an den „rocs

herbeux paves de Fort de Fenestrelle" im Norden der Waldenser

Täler eine von ihm als Campanula Scheitellc er l bestimmte Glocken-

blume, die von dieser Art ganz wesentlich abweicht. Das ergibt

sich aus folgender, nach dem Exemplar entworfenen Beschreibung.

Die Grundachse ist kriechend, reichlich mit dünnen, (Trundblätter

tragenden Ausläufern und mit Blütenstengeln versehen. Letztere

sind am Grunde liegend, bogig aufsteigend, im oberen Teile steif

aufrecht oder mehr oder weniger hin- und hergebogen, mit 1— 3 sehr

langen, aufrechten, blütentragendeu Aesten versehen, kantig, kahl

und bis etwa 16 cm lang. Die zahlreichen Grundblätter haben

einen mehrmals längeren Stiel.' Ihre Spreite erscheint rundlich, ist

am Grunde abgerundet bis seicht herzförmig, oben breit abgestumpft

und beiderseits mit 1— 3 scharfen, abstehenden Sägezähnen versehen,

zwischen die sich nicht selten noch ein kleines Zähnchen einschiebt.

Die wenigen untersten Stengelblätter sind kurz- und mehr oder

weniger breit-keilförmig, kurz aber deutlich gestielt, am Stiele ge-

wimpert, sonst kahl, beiderseits meist 1-zähnig. Darauf folgen

längere, schmal-lan^ettliche (bis 3 cm lange und bis 2 mm breite),

kurz gestielte oder sitzende, spitze Blätter mit keilig verschmälertem
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Grunde und beiderseits je 1—2 entfernten, spitzen Zälmclien. Die

oberen Steng'elblätter sind noch schmäler lanzettlich bis lineal.

Die Knospen und Blüten stehen auf dem oben mehr oder weniger

gebog-enen Stiele ziemlich aufrecht; die untersten Aeste entspringen

etwa in der Stengelmitte und erreichen eine solche Länge, daß der

2—4 blutige Blutenstand annähernd einer Doldentraube gleicht. Die

pfi'iemlichen Kelclibtätter werden nach dem Grunde zu breiter und

sind an der Knospe aufrecht, später wagerecht abstehend bis zurück-

gekrümmt, etwa G—7 mm lang, kürzer als die Knospen, aber länger

als der Fruchtknoten. Die Blumenkrone erscheint glockig-trichter-

förmig, etwa 16—18 mm lang, oben bis 15 mm breit und hat breit

abgerundete, bespitzte, kahle Zipfel von etwa V* bis Vs der Kronen-

läuge. Die kurzen und schmalen Staubbeutel enthalten rotbraunen

Blütenstaub und erreichen etwa die Länge der Staubfäden ohne den

verbreiterten Grundteil, welcher länger als breit ist. Der Griffel

trägt kurze Narben, ist etwas kürzer als die Krone und oben zu

V* bis Vs behaart. Nach diesen Merkmalen erinnert die Pflanze

an C. Sclieiiclizeri Vill. nur in der Stellung der Knospen und Blüten,

in der Größe und E'orm der Blumenkrone und in der Form und

Lage der Kelchblätter. Dagegen nähert sie sich der C. pusüla Haenke

in der Kürze der Kelchblätter, in der Stellung und Länge der Aeste,

in der Menge und Gestalt der lang gestielten Gruudblätter, den ge-

stielten, spitz gezähnten unteren StengelblätterU; den kürzeren

Staubbeuteln mit rötlichbraunem Blütenstaub und den kurz behaarten,

mit kurzen Narben versehenen Grilfeln, Danach liegt hier wahr-

scheinlich der Bastard C. Sclieudizeri Yill, X C. pusilla Haenke vor,

den ich als Canipatmila j^'Seiidoscheuchseri bezeichnen will,

3, Eine wohl ebenfalls hybride , aber von der vorigen

recht verschiedene Pflanze, die ich für Campcnuda roimidifolJa X
pas'dla halte und wegen des deutlich traubigen Blütenstandes

C, faceniosa nennen will, sammelte Dr. Rostan neben C. Scheudizeri,

der Alpenform von C. rotiuuUfolia und einer anscheinend zu C. pusilla

gehörigen Rosette am Col la Roussa im Val Fenestrelle. Das unten

abgebrochene, unverzweigte Exemplar ist etwa 20 cm lang und hat

durchweg lang lineallanzettliche und lineale (bis 2 mm breite und

5 cm lange), stumpfliche, zum Grunde und zur Spitze verschmälerte,

meist ganzrandige, nur bei einigen unteren mit wenigen, winzigen

Zähnen besetzte Stengelblätter, von denen nur die untersten kurz

gestielt erscheinen. Der Blütenstand bildet eine einseitswendige,

8-blütige Traube mit kurzen, gekrümmten, einige winzige, pfriemliche

Blättchen tragenden Stielen und meist seitlich abstehenden Blüten.
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Die Kelchblätter sind [»tVieiiilicli, kurz (Jr— 5 iiiiii lang), aufreelit

abstellend, die Bliinienki'une tricliterförniig', 15 mm lang, der Blüten-

staub Witliclibraun. Der (iriltel ist ebenso lang wie die Krone

oder etwas vorragend, nur im obersten 'i'eile (etwa 5—6 mm lang)

behaart. Auf C. rotiuid/foUa deuten die höheren Stengel mit zahl-

reicheren Blüten, die Form der Blnmenkrone und die aufrecht ab-

stehenden Kelchblätter, auf C. pusilla die allermeist sitzenden, lineal-

lanzettlichen Stengelblätter, die sehr kurzen, pfriemlichen Kelchblätter,

der Blütenstaub und der nur kurz behaarte Griffel. Wenn nämlich

auch nach Fräulein Witasek bei C. rof/nidifolia die Länge des be-

haarten (Irittelteils etwas veränderlich ist, so scheint doch für

C: 'piisüla die auffällige Kürze der Griffelbehaarung ein gut kenn-

zeichnendes Merkmal zu sein, welches ich durchaus beständig fand.

4. Hybriden Ursprungs könnte vielleicht, aber nicht zweifellos

auch eine Pflanze sein, die ich zwisclien Susa und Glaglione am Eande

der Alont - Cenisstraße sammelte und die einzelne Merkmale der

Campcmula Sclieuchzert Vill. mit solchen der C. roUüidifolia L. ver-

einigt, aber in ganz anderer Weise, wie dies nach J. Witasek"

s

Angaben bei der C. inconcessa Schott, Nyman nnd Kotschy der Fall

ist. Das ergibt die folgende Beschreibung:

Wurzel rübenförmig, oben knollig verdickt, mit Grundblätter

tragenden Ausläufern. Stengel nnten rundum sehr kurz behaart,

20 bis über 25 cm hoch, mehr oder weniger hin nnd hergebogeu,

teils einblütig, teils mit wenigen laugen, aufrecht abstehenden, be-

blätterten und je eine bis selten 2 Blüten tragenden Seitenästen. Einer

der Aeste ist dem ihn tragenden Stengel ein Stück weit ange-

wachsen, wodurch in diesem Stengelteil eine allerdings nur schmale

Fasciation vorgetäuscht wird. Grundblätter zur Blütezeit zahlreich,

lang gestielt, ei- bis rundlich - herzförmig, oben abgerundet bis

stumpflich - zugespitzt, mehr oder weniger wellig gekerbt nnd mit

ganz winzigen Knorpelzähnen verschen. Untere, teilweise auch

mittlere Stengelblätter lang gestielt, mehr oder weniger breit lan-

zettlich, zum Grunde kurz- (nach der Spitze zu lang-)keilig ver-

schmälert, am Rande etwas wellig und spärlich klein-knorpelzähnig,

das längste Vk cm breit, und mit Einschluß des etwa 3 cm messenden

Stieles 8 cm lang. Obere Stengelblätter kürzej- und schmäler, kurz

gestielt oder teilweise sitzend. Blütenknospen und Blüten aufrecht

oder letztere jung umgebogen. Kelchzipfel linealpfriemlich, an der

Knospe anfrecht und dieselbe überragend, zur Blütezeit weit ab-

stehend bis zurückgeschlagen nnd mehr als 4 mal so lang als der

2 mm lange Fruchtknoten. Frucht glockig, kahl, hängend, wenig

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ueber einige neue Bastarde und Abarten i. d. Gattung Campanula etc. 11 1

kürzer als die ziirückgesclüageiieii Ivelclizipfel, mit wenigen starken

Eippen versehen, sonst dünnhäutig. Blumenkrone glockig-trichter-

förmig, 18 mm lang und oben etwa ebenso breit, mit Vs bis 'A so

langen, abgerundeten,, ein winziges Stachelspitzchen tragenden Lappen.

Staubbeutel lineal, länger als die Staubfäden. Griffel mit den

in der Blüte umgeschlagenen Narben wenig kürzer als die

Blnmenkrone, nicht ganz bis zur Griffelmitte behaart. C. Sclieuch-

zeri unterscheidet sich somit von der Pflanze durch meist

fehlende oder spärlich sägezähnige, weniger lang gestielte

Grundblätter, sitzende, schmälere Stengclblätter, die auf die Stengel-

kanten beschränkte Behaarung und eine meist größere und oben

breitere, weitglockige Blumenkrone. Die ihr weit näher stehende

C. foiundifoUa ist durch den meist rispigen oder traubigen Blüten-

stand und die meist kleinere Blumenkrone mit spitzen Lappen, so-

wie die aufrechten bis aufrecht abstehenden Kelchblätter verschieden.

Auffällig sind ja die breit lanzettlichen Stengclblätter. Eine Be-

teiligung der Untergruppe Lau Ceolat ae Witasek, aus welcher in

den Kottischen Alpen höchstens CamjKinula Unifolia Lam. non Scop.

= C. Valdensis aut. non All. ^) vorkommen könnte, ist indes völlig

ausgeschlossen. Doch sind ja auch von C. Scheiicli.'yerl Vill. und

C. rotandifoUa T^. breiter-blättrige Formen beschrieben worden (vgl.

Grenier 1. c. p. 415 und C. rotandifoUa var. ovata Peterm.). Ich

schlage für diese Form wegen ihres Vorkommens bei Susa den

Namen Campanula Segas in a vor. Immerhin könnte es sich bei

ihr auch um eine nicht hybride, sich der C. Scheachzeri nähernde

Form von C. rotandifoUa handeln. Im Habitus erinnert sie nämlich

besonders an die eben erwähnte var. ovata Petermann, die ich

^) Nach L. Vaccari, Catalogue raisonne des plantes vasculaires de Ja

Vallee d' Aoste I p. G12 hat sich auch Fräulein J. Witasek davon überzeugt,

daß C. Valdensis All. nicht gleich C. Unifolia Lam. sei, sondern, wie schon

Grenier (Grenier et Godron, Flore de France, 11 p. 416) angibt, die be-

haarte Form der C. Scheuchzeri Vill. bildet. Da nun C. Unifolia Scop.

(= C. Carnica Schiede) nach Witasek die Priorität besitzt, muß C. Unifolia

Lam. den jüngeren, aber recht passenden Namen 0. recta Dulac (1867) erhalten

(vg'l. Witasek 1. c. S. 82). Nach Grenier soll sie am Lautaret vorkommen.
Aus dem italienischen Anteile der Kottischen Alpen sah ich sie nicht. Was
Rostan in seinem Herbarium als C. Unifolia Lam. bezeichnet hat, gehört

nach den Beschreibungen dieser Art zweifellos nicht dazu, sondern haupt-

sächlich zu C. rotundifolia L. ssp. Pedemonfana Witasek (ap. Vaccari 1. c. p. 60i),

die Exemplare von dem einen Standort auch zu C. Scheuchzeri Vill. Uebrigens

kann man nur lebhaft bedauern, daß der so lange verschollene Name Cam-

panula Unifolia Scop. für C. Carnica Schiede wieder eingeführt wurde. Am
besten wäre es gewiß, jenen vieldeutigen Namen ganz fallen zu lassen.
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118 R. Beyer:

typisch (mit 17 mm langer und oben bis 20 mm breiter Krone) im

Valle (lei C'arbonieri bei Bobbio, einem der Waldensertäler, sammelte.

'Doch machen mir die ej'wähnten Unterschiede von C. rotnnd/folia

die Zugehörigkeit zu dieser Abart zweifelhaft.

Recht bemerkenswert ist schließlich eine Form der C. rotniidif'oüa,

die Dr. Rostan in 2 Exemplaren gesammelt hat,- dadurch, daß bei

ihr der Fruchtknoten ganz so wie bei C. linifoUa 8cop. non al. =
C. Cariiica Schiede unter der Lupe deutlich eine Bekleidung mit

kleinen, hellen Papillen besitzt. Auch ist bei dem dabei beündlichen

vollständigen Exemplar der Wurzelstock wie bei letzterer Art ver-

dickt. Trotzdem wage ich es nicht, die Pflanze zur .Gruppe Saxicolae

\\'itasek zu stellen, da sie mit keiner der darunter erwähnten Arten

übereinstimmt. Wenn nun auch nach Fräulein Witasek C. ro-

tnndifoUa bisher noch nie mit papillösera Fruchtknoten beobachtet

wurde, so kann ich die Pflanze nach den im folgenden angegebenen

Merkmalen doch nur zu dieser Art stellen und bezeichne sie

daher als Canipanula rotundifoUa L. var. papUlomi. Die Gi'und-

und unteren Stengelblätter sind gestielt,, teils spitz - eiförmig

mit fast gerade abgeschnittenem Grunde, teils zur Spitze und

zum Grunde verschmälert, keilig, dabei bald kurz- und breit-

elliptisch, bald lang- und mehr oder weniger schmal -lanzettlich,

alle am Rande abstehend oder aiifi-echt sägezähnig. Die übrigen

Stengelblätter sind sitzend, schmal und meist lang lineal-

lanzettlicli, lineal oder pfriemlich. Die Knospen stehen aufrecht

;

die Blüten und Früchte sind mehr oder weniger zurückgebogen.

Die Kelchblätter erscheinen aufrecht abstehend, kurz pfriemlich,

noch nicht halb so lang als die an einem Exemplar getrocknet

vollkommen trichterförmige, am andern glockig - trichterförmige

Blumenkrone. Die Staubbeutel haben etwa dieselbe Länge wie ihre

Fäden, die Griffel sind kürzer als die Blumenkrone und in der

oberen Hälfte behaart. Der Standort dieser Rostan'schen Pflanze

ist leider unsicher. Dr. Rostan hatte die nicht zu billigende Ge-

wohnheit, Pflanzen verschiedeneu Ursprungs, die seiner Meinung nach

zu einer Art gehörten, auf denselben Bogen zu legen und mit

einem Generalzettel zu versehen, auf dem er alle ihm bekannt ge-

wordenen Standorte der Art, bald mit, bald ohne getrocknete

Exemplare, vielfach wohl nur nach seiner Erinnerung, verzeichnete.

So liegt hier neben der var. jxipUlosa noch eine auttallig dickblättrige

Form von C. rotnndifoün^ sowie die schmal linealblättrige var.

anfßist?folia(ljQ.m.). Der dabei befindliche Zettel lautet: „(7. rotundifoUalj.

Taillis et päturages pierreux des colliues, bord des routes: Maneille,
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Pral, Bovis, (Jiric, l>/^in/^o, Fenestrelle, Suse. Givoletto-'. Von diesen

Standorten liegen Cirie, Lanzo und Givoletto nicht einmal mehr in

den Kuttischen Alpen, sundern in anderen Teilen Piemunts. Daß

diese neue Furin aber im kottisclien Gebiet vorkommt, beweist ein

kleiner, nur eine schon verwelkte Blüte tragender Stengel, mit

schraallinealen, im unteren Teile, gleich den Stengelkanten am Grunde,

gewimperten Blättern, den ich selbst im Tale der JMacra zwischen

Prazzo und Stroppo sammelte.

Zum Schluß erwähne ich in:)cli kurz einige unbedeutendere

Formen von Ghjckenblumen, die mir neu zu sein scheinen. Eine

Ca)iipa)inla SclieacJizeri, typica furma ohloufßlfolla sammelte ich an

Straßenrändern bei Oulx. Ihre mittleren lUätter siiul länglicli, etwa

o cm lang und 6—7 mm breit, nach dem Grunde zu keilig ver-

schmälert. Die unteren Blätter erscheinen elliptisch, kurz und

breit gestielt. Die ihr anscheinend entsprechende fo. latifoUa

Vaccari (1. c.) gehört zu der dicht behaarten var. Valdensls (All. a. A.).

Eine Campannla paitda L. var. c(dyciserrata, die der C. rapunc/ilasJj.

var. calycina Bueb. ap. Koem. et Sehult. vollkommen entspricht,

sammelte ich auf Wiesen oberhalb des Flusses im Val Germanasca.

Während die Kelchzipfel der gewöhnlichen C. patula (und C. rapimcülas)

mit kleinen, wenig vorstehenden Knorpelzähnen versehen sind, besitzt

diese Form in der unteren Hälfte der Kelchzipfel zuweilen weit

vorragende, spitze, oft mehr oder weniger gekrümmte Sägezähne.

Endlich unterscheidet Dr. Rostan in sched. eine Üainpannla

rapunculns L. var. jnicrfiHtha^ deren Blumenkrone nicht, wie ge-

wöhnlich, 15— 26 mm. sondern etwa 6 bis höchstens 7 mm lang ist,

etwa so lang oder kürzer als die Kelchzipfel. Sie stammt von

Prarostino, am oberen Ende des Tales der Ciamonia in den Wal-

densertälern.
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